Lange vor Griindung eines Kerwevereins, war die ,,Reitschul® von Adam Silber in den spaten 40er Jahren bereits ein wichtiger Teil der jahrlichen Kerwe in NL. Sehr zum Vergniigen der
Kinder, die besondere Freude an dem Karussell hatten. Nach einer Auszeit in den 60ger Jahren bemiihte sich der inzwischen 1972 gegriindete Kerweverein, diese Tradition wieder aufleben
zu lassen. Seitdem bis zum Jahr 2007 war Adam Silber mit Karussell und Schiffsschaukel nicht nur in der Liewerschbescher Kerwe ein unentbehrlicher Bestandteil, sondern Adam Silbers
Unternehmen war auch in der ganzen Region als ,,Silbers Reitschule* bekannt.

Der Wiirdigung der Verdienste von Adam Silber, besonders um die Liewerschbescher Kerwe, dient der nachfolgende Artikel aus der WN/OZ. (10. Juli, 2015)
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Personlich: Der Birkenauer Adam Silber war rund 60 Jahre lang mit Karuss
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Wer hat noch nicht,
wer will noch mal?Es
riecht nach Zucker-
watte und Popcorn.
Bunte Gluhbirnen
ziehen an einem vor-
bei, im Hintergrund
sauselt eine Melodie.
Ein Karussell gehort
zu einer Kerwe dazu.
Kein anderes Fahrge-
schaft verspriht
mehr Nostalgie.
,Slbers Reitschule”
zog fast 60 Jahre lang
durch die Region und
hat viele Generatio-
nen begleitet —Kerwe
fur Kerwe, Runde um
Runde. .. Heuteliegt
esim Dornrdschen-
schlaf.

Von unserem Redaktionsmitglied
Ann-Kathrin Weber

BIRKENAU. Sie waren blau und so
grof3, dass sie gerade noch in eine
kleine Kinderhand passen: Die klei-
nen Chips, die man als Fahrkarte fur
eine Runde auf dem Karussell ein-
loste. ,Adam Silber, Uberschlag-
schaukel, Karussellbetrieb* war in
silbernen Lettern auf ihnen ge-
druckt. Fast jeder, der einmal an den
Kerwewochenenden in der Region
unterwegs war, kennt sie oder hat
noch heute ein Exemplar im Setz-
kasten stehen. , Es kam sogar schon
vor, dass ein Chip am Srand von
Helgoland gefunden wurde. Wie er
dahin gekommen ist, weil3
man nicht. Vielleicht
kam er (bers .'
Meer oder er ist
einem Kind aus
der Tasche ge-
fallen”, sagt Jo- -
hannes Silber,
Sohn von
Schausteller
Adam Silber.
VieleFamilien
kennen Uber Ge-
nerationen hinweg
den Namen Adam Sil-
ber, war er doch fast 60
Jahre lang mit seinem
Karussell auf den Ker-
wen der Region unter-
wegs. Mit Herz und
Leidenschaft sal er in
seinem Kassenhéus-
chen und freute sich
Uber jeden einzelnen
Fahrgast, der eine
Runde mit seinem
Karussell  drehen
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Bn Karussell auf Reisent Fast 60 Jabre lang zog, Silbers Reitschule!” durch die Region
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wollte —kleine, wie grof3e Besucher.
Denn vor allem Erwachsene waren
fasziniert und hatten teilweise Tréa-
nen in den Augen. ,Es war in den
Anfangsjahren des Karussells aber
auch eine andere Zeit", sagt Johan-
nesSiber. ,Daskann man mit heute
nicht mehr vergleichen .

Am ersten Sonntag im September Es
war am ersten Sonntag im Sep-
tember 1948, alsder damals21-jahri-
ge Adam Siber auf der Kerwe in sei-
nem Heimatdorf
Ober-Mumbach
zum ersten Mal
sein selbst gebau-
tes Marchenka-
russell stolz dem
Publikum  pré&-
sentierte. Schon
als kleiner unge
habe er einen
Traum gehabt: Er
stellte sich vor,
wie schén es
doch wére, wenn
sichum den alten
Baum im Garten -

lungen in der kleinen Scheune ne-
ben dem Elternhaus.

Angefangen hat alles mit Pferden
und einer Kutsche, auf denen die
Fahrgéaste sitzen konnten. Mit der
Zeit kamen viele weitere Tiere hin-
zu, die das Karussell einzigartig ha-
ben werden lassen: Die erste Figur
war der Esel, daran erinnert sich
Adam Silber noch genau. Dann ka-
men Hahn, Eisbar, Geil’bock,
Schwan und Co. hinzu —jede Einzel-
ne der rund 20 Figuren hat Adam
Slber selbst ge-
schnitzt und damit
seinen Traum aus
Kindertagen in
] Holz verewigt. Und

- dabei hatte er kon-
krete  Vorstellun-
gen, die er akri-
bisch umsetzte. So
fuhr er fir die
Schnitzarbeiten
nach Sidtirol, um

1 dort mit dem

i Handwerk der Pro-

' fis die Figuren zu
perfektionieren.

hinter dem Haus ( < / Den letzten Schliff
ein Karussell dre- k ' #l bekamen die Holz-
hen wirde, sagt AdamSilber erfiilte sich ssinen Traumurd tiere durch ihren
er. Jahre spéter paue sichseineigenesKarussell, Anstrich durch den
kommt dem 18- Birkenauer Maler

jahrigen Adam Silber bei einem Spa-
ziergang Uber die Birkenauer Kerwe
die Idee, selbst einmal ein Karussell
zu betreiben —und er entschlief3t sich
dazu, selbst eines zu bauen.

Ein Dreivierteljahr lang baut der
gelernte Schreiner gemeinsam mit
seinem Vater an dem Karussell. Se
stehen an der Werkbank, am Hobel,
sie sagen und schleifen. ,,Wir haben
jeden Tag daran gearbeitet*, sagt
der heute 88-jahrige Adam Silber
und reibt sich nachdenklich die
Hénde, sodass man sich kaum vor-
stellen kann, dass sie allein das Ka-
russell geschaffen haben. Alles
entsteht in Handarbeit, kein
einziges Fabrikteil befindet sich
an dem Karussell. Nach und
nach entsteht es nach sei-
nen eigenen Vorstel-
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Albert Schmitt. Farbe und Pinsel
spielten auch bei den Bildern an der
Innenseite desKarussellseine Rolle.
So ist esauch Albert Schmitt zu ver-
danken, dass diese Motive dem
Fahrgeschéft auch den Namen Mér-
chenkarussell eingebracht haben.
»Es steckt viel Herzblut in dem Ka-
russell“, fasst Johannes Silber die
Entstehungsgeschichte zusammen,
wahrend sein Vater fiir einen Mo-
ment den Blick senkt und nickt.

.Man ging zum Adam"
»10Pfennighat eine Fahrt gekostet”,
erinnert sich Adam Silber, der Tag
fir Tag in seinem Kassenhdus-
chen saf3, ohne auch nur einen
Moment an seinem Schau-
stellerleben zu zwei-
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feln. Doch man
kam nicht
nur,

ell und Schiffschaukel als Schausteller in der Region unterwegs — und hat ,, Silbers Reitschule” bekannt gemacht
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um mit dem Karussell zu fahren:
»Man ging nicht zum Herrn Silber,
sondern zum Adam. Die personli-
che Ebene hat immer eine grole
Rolle gespielt. Die gemeinsamen
Gesprache konnten mehrere Fahr-
ten lang dauern“, sagt sein Sohn
und fugt hinzu: ,Wir werden auch
oft noch gefragt, wie es Miladin
geht, der meinem Vater bei der
Schiffschaukel geholfen hat. Er ging
nach Jugoslawien zurtick, lebt heute
aber leider nicht mehr.*

Beim Karussell allein sollte es fir
den Schausteller Silber aber nicht
bleiben. Schon 1949 Gibernimmt er
die traditionsreiche Schiffschaukel
vom Weinheimer  Schausteller
,Reitschul-Muller*, die schon da-
mals einen festen Platz auf der
Weinheimer Kerwe hatte. Den
Uberschlag habe er selbst aber nie
probiert, sagt Adam Silber mit ei-
nem Lacheln.

Im Dornréschenschlaf

Mit seinem Karussell kam Silber
viel herum und wurde auch Uber
die Grenzen der Region hinaus be-
kannt. So war er nicht nur auf dem
Mannheimer Weihnachtsmarkt als
erstes Karussell vertreten. Auch
schlug er seine Zelte des Ofteren
beim Deutschen Sportball in der
Frankfurter Jahrhunderthalle auf,
sodass Beriihmtheiten und Sport-
grofRen wie zum Beispiel Boxer Max
Schmeling schon auf den Béren,
Eseln und Co. Platz nahmen, sagt
Adam Silber und zeigt auf eine
Doppelseite einer Illustrierten aus
dem Jahr 1970, die das Karussell in
einer Schwarz-Wei3-Aufnahme
zeigt.

2007 entschloss sich Adam Silber
dazu, seine Fahrgeschéfte aus ge-
sundheitlichen Griinden nicht mehr
zu betreiben. Die Schiffschaukel
wurde verkauft und schwenkt noch
heute auf Volksfesten von linksnach
rechts. Und wasist aus, SlbersReit-
schule* geworden? Das kleine Ka-
russell schlaft den Dornréschen-
schlaf, seit eszum letzten Mal in der
alten Scheune seine Runden drehte,
in der alles begann. So, wie es abge-
stellt wurde, steht es verstaut in ei-

nem kleinen Wagen in der
Werkstatt. Staub
hat sich
Uber die
Jahre ber
die Werk-
bank und
die Holzfi-
* guren gelegt.
Nichts blinkt,
leuchtet  oder
dreht sich, alles
schl&ft. Adam Sil-
ber selbst kann das
. Karussell nicht
mehr  betreiben.
,Vielleicht wird es

Slemt  men, S+
bers Reitsthule,
defas 60 Jahre
largauf denkavwen
inder Regionurter-
WEGS V.
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Echte Handharbeit: Inseiner Werkdtatt inCher-Munrbechfertigie AdamSilber gerreinsaminit
seinem \éter sein eigenes Karussall und exflilite sich danit seinen Traumaus Hiz

S Y

4

Leidenscheft und Parfeldiar: Alle Figuren sahritzte Adam Slber selbet. AmArfangwaren
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die Pferde. Nach und nechkameninmer metr Tiere daau

aber noch einmal zum Leben er-
weckt werden —wer weil3*, sagt Jo-
hannes Silber. Ein passender Kaufer
sei noch nicht gefunden worden,
aber sie seien auch nicht aktiv auf
der Suche. Es habe vor allem einen
hohen personlichen Wert. Johannes
Silber ist sich sicher: ,Das Karussell
ist ein Stiick Kultur.”

Fur Johannes Silber selbst kam es
nicht in Frage, das Fahrgeschéft
weiterzufiihren. Was fiir seinen Va-
ter die Verwirklichung einesKinder-
traumes bedeutete, habe er als
stressigen Alltag eines Schaustellers
kennengelernt, der das ganze Jahr
Uber von A nach B fahrt und selbst
an Heiligabend damit beschéftigt
ist, sein Karussell wieder zu verstau-
en.Zwar habesein Vater —andersals
andere Schausteller — nie in einem
Wohnwagen, sondern immer zu
Hause ibernachtet, aber trotzdem
sei es ein ,Knochenjob“. Hinzu
kommt die grof’e Konkurrenz, die

heutefiir Schausteller herrscht: Gro-
3er, bunter, schneller geht eszu —ob
ein nostalgisches Karussell da noch
mithalten kann?,Ich glaube, dasses
die Freude mit der Familie auf ein
Fest zu gehen, immer geben wird.
Wenn sich ein Karussell dreht, wird
das immer Kinderaugen faszinie-
ren“, sagt Adam Silber. Ob es sich
aber finanziell rechne, sei eine an-
dere Frage.

Auch wenn das Karussell schon
seit vielen Jahren stillsteht, hat esdie
Familie nie ganz losgelassen. So hat
essich Johannes Silber zum Ziel ge-
setzt, es noch einmal unter der Re-
gie seines Vatersaufzubauen. Denn,
welche Schraube an welche Selle
gehort, weil’ nur sein Erbauer Adam
Siber. Einen Bauplan gibt es nicht.
Den hat er auch niegebraucht, denn
allessteht heute so da, wie er essich
als kleiner Junge vorgestellt hatte,
damals im Garten gleich hinter der
Scheune.


Dr. Eberhard Jochims
Textfeld
Lange vor Gründung eines Kerwevereins, war die „Reitschul“ von Adam Silber in den späten 40er Jahren bereits ein wichtiger Teil der jährlichen Kerwe in NL. Sehr zum Vergnügen der
Kinder, die besondere Freude an dem Karussell hatten. Nach einer Auszeit in den 60ger Jahren bemühte sich der inzwischen 1972 gegründete Kerweverein, diese Tradition wieder aufleben zu lassen. Seitdem bis zum Jahr 2007 war Adam Silber mit Karussell und Schiffsschaukel nicht nur in der Liewerschbescher Kerwe ein unentbehrlicher Bestandteil, sondern Adam Silbers Unternehmen war auch in der ganzen Region als „Silbers Reitschule“ bekannt.
Der Würdigung der Verdienste von Adam Silber, besonders um die Liewerschbescher Kerwe, dient der nachfolgende Artikel aus der WN/OZ. (10. Juli, 2015)




